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Janericloebe)

Das ehemalige Reichsparteitagsgelände in Nürnberg steht wie kaum ein anderer Ort in Deutschland 
für die Selbstinszenierung der nationalsozialistischen Herrschaft. Als „Ort der Täter“ stellt sich seit 
dem Ende des NS-Regimes immer wieder die Frage, wie mit dem gigantischen städtebaulichen Erbe 
des NS umgegangen werden soll. In Erlangen markiert die ehemalige Heil- und Pflegeanstalt einen 
symbolischen Ort für die Opfer der NS-Euthanasie. Erst seit wenigen Jahren ist dieser Gegenstand 
einer kritischen Auseinandersetzung und Debatte um die Schaffung eines Gedenkortes für die Opfer 
des Euthanasie-Programms. Neben Orten der Täter und Opfer im NS finden sich in der Region auch 
Orte rechtsterroristischer Gewalt nach 1945. Verbrechen wie der antisemitische Doppelmord an 
Shlomo Levin und Frida Poeschke 1980 sowie die rassistische Mord- und Anschlagsserie des NSU 
zwischen 1999 und 2006 mit mindestens vier Tatorten in Nürnberg zeigen die Bedeutung der Region 
als ein Zentrum rechtsterroristischer Gewalt nach 1945. Verschiedene Initiativen kämpfen seit Jahren 
für eine Aufarbeitung und die Errichtung von Gedenkorten für die Opfer. 

Die Exkursion „Umkämpftes Erinnern in Erlangen & Nürnberg“ untersucht Orte rechter Inszenierung 
und Gewalt und beleuchtet Debatten über ein angemessenes Gedenken. Im Fokus stehen die 
Überreste der Nürnberger Kongresshalle und die Erlanger Heil- und Pflegeanstalt, die zwischen 
pragmatischer Nutzung und musealer Erinnerung stehen. Zudem wird die Diskussion um 
Gedenkstätten für die Opfer rechter Gewalt, wie die NSU-Tatorte in Nürnberg und den Doppelmord 
in Erlangen, gemeinsam mit lokalen Initiativen thematisiert. 

Die Exkursion baut auf die aktive Teilnahme der Studierenden. Eine intensive Vorbereitung im Vorfeld 
(Literatur) und aktive Beteiligung bei Gruppendiskussionen und Interviews vor Ort wird vorausgesetzt. 
Die Ergebnisse der Exkursion sollen anschließend in einem gemeinsamen Projekt aufgearbeitet 
werden. 


